
Unverrückbarkeit verloren. Ohne nun zu 
sehr den Ursprung beschwören zu wollen, 
kann festgestellt werden, dass eine auf 
Traditionen basierende Festlichkeit umso 
echter und befriedigender wirkt, wenn sie 
innerhalb der überkommenen Grenzen 
stattfindet. Tanzabende außerhalb der Fa-
schingszeit, können nicht von allen Beteili-
gten uneingeschränkt mitgefeiert werden. 
In Szegedin hatten wir einige gut besuchte 
Faschingsbälle, in denen die Bevölkerung 
und alle Lehrbereiche mitmachten. Es hieß 
aber anschließend, dass die Veranstalter 
nicht auf ihre Kosten kamen, so dass auf 
diesem Gebiet das Soll weit dem Haben 
überlegen ist. 

Zusammenfassung 
Vergeblich ist auf allen Ebenen unserer 
vorbildlich organisierten Minderheit das 
viele Beteuern von notwendiger Bewah-
rung alter Tradition, wenn ein leider nur 
noch auf dem Papier - im Internet - beste-
hender Grundsatz des Deutschforum nicht 
ernst genommen wird: Wir können wenig 
tun - tun wir das Wenige! Wir alle können 
die ungarndeutsche Zukunft maßgebend 
beeinflussen, wenn den Worten auch die 
Taten folgen. 
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Die olympischen Spiele in Peking 2008 
Alles dreht sich um China - Bericht aus Kassel 
Der Fakt, dass China Tag für Tag ei-
nen ständig wachsenden Einfluss auf 
den Weltmarkt, aber auch auf unser 
Leben hat, ist spürbar. China ist zu ei-
ner Weltmacht geworden, und es hat 
auch das Recht zur Organisierung der 
Olympiade bekommen. Am 08 .08 .08 
war es soweit: die Olympischen Spiele 
in Peking haben angefangen. Der 
Zeitpunkt w a r auch kein reiner Zu-
fall; dreimal die Nummer 8. Für die 
Chinesen repräsentiert dieses Datum 
ein ewig andauerndes Glück, aber was 
meinen die anderen Völker der Welt? 
Ein „globaler" Bericht eines Szegeder 
Erasmus-Studenten aus Kassel. 

Am 06.10.08. bin ich in der deutschen 
Stadt Kassel angekommen. „Während 
meines Erasmus-Stipendiums versuche ich 
meine Deutschkenntnisse zu verbessern 
und auch andere Leute kennen zu lernen." 
Dies war mein „roter Faden", an den ich 
mich halten wollte. Nach zwei Monaten 
kann ich sagen, dass ich mit mir zufrieden 
bin. Mein Deutsch hat sich verbessert, und 
ich habe ca. 80 Erasmus-Studenten fast 
aus jeder Nation getroffen und mit ihnen 
Freundschaft geschlossen, wodurch ich 
neue Perspektiven kennen gelernt habe. 

Gute Partys mit guten Leuten - der Autor 
Albert Knecht auf einer Party in Kassel 

deutschen Vergangenheit zu erschließen. 
Doch die Grenzen zwischen gewolltem 
und gekonntem Ausführen sind nicht 
eindeutig festgelegt, so dass auch die An-
sprüche an die Endprodukte eher aus dem 
unterhaltenden und erst zweitrangig aus 
dem künstlerischen Blickwinkel bestimmt 
werden. An Beispielen aus Workshops mit 
Studenten aus dem ehemals großunga-
rischen Raum - das heute rumänienische 
Banat inbegriffen - die in schönen Volks-
trachten, doch auch mit sonstigen hand-
werklichen Meisterstücken in Szegedin die 
volkskundlichen Inhalte ihrer Abschluss-
diplome vorstellten, könnten beispielhaft 
gelten, wenn, ja wenn sie genügend bezu-
schusst und so auf die Zukunft übertragbar 
gewesen wären. Dazu kam 2005 die über-
raschende Umstrukturiemng im gesamten 
ungarischen Lehrbetrieb, so dass nicht nur 
die gemeinsamen Programme mit der GJU, 
sondern die GJU Szegedin selbst wegrati-
onalisiert wurden. Einem gewichtigen Ha-
ben verdüsterte hier ein übergroßes Soll 
die Zukunft. 

Gesangsaufführungen 
Dieser Programmkomplex ist in Ungarn 
optimal ausgestaltet und hat landesweit die 
meisten Aktiven. Das Deutschforum hatte 
sich zum Ziel gesetzt, jährlich einmal am 
Semesterbeginn ein volkskundliches Sin-
gen zu veranstalten. An einem Tag im Sep-
tember wurden zwei Berufssängerinnen 

engagiert, die perfekt deutsche Volkslieder 
aus alten Liederbüchern vortrugen und die 
jungen Zuhörer zum Mitsingen animierten. 
Die Zwischenprogramme bestanden aus 
Erklärungen der Herkunftsorte und Inhalte 
der Lieder, wie sie von unseren Liederfor-
schern ermittelt worden waren. Wenn die 
wenigen Gesangsbegegnungen mit den 
Studenten im ersten Semester, die sich 
für volkskundliche Zusatzqualifikation 
entschieden hatten, auch die Herzen der 
nichtdeutschen Geldgeber erobert hätten, 
so wäre die Szegediner Jugend um einen 
schönen Semesterbeginn reicher gewor-
den. So bieb nur ein kleiner Restchor von 
Menschen übrig, bei dem die Mehrheit 
kaum versteht, was sie singt. Setzt man 
hier die Gegebenheiten als Soll und die 
Möglichkeiten als Haben ein, dann ist klar, 
was schwegewichtig überwiegt und in 
eine deprimierende Zukunft weist. 

Faschingstanz 
Die ungarndeutsche Tradition, in diesem 
ursprünglich nichtchristlichen Element 
christliche Schwerpunkte zu setzen, ist 
noch von den Siedlerahnen übernommen 
und bis zum Zweiten Weltkrieg in jeder 
Generation praktiziert worden. Gemeint 
sind dabei vor allem der Beginn und das 
Ende von Lustigkeit und Maskerade, die 
mit Anfang und Ende der Fastenzeit zu-
sammenfallen. Nach dem Krieg haben 
diese beiden ehemaligen Fixpunkte ihre 

\ 
Es gibt eine „Riesen-Parallele" zwi-
schen meinem Stipendium und der 
Olympiade. Die Möglichkeit zum Aus-
landsstudium steht sehr vielen Stu-
denten zur Verfügung. Daraus folgt, 
dass sich internationale Studenten an 
einem gewissen Ort zu einem gewis-
sen Zeitpunkt (in meinem Fall: Kassel, 
2008/2009) treffen. v y 
Unsere Nationalität, Religion und noch 

viele Sachen mögen unterschiedlich sein, 
aber eins ist sicher: Wir kamen deshalb 
nach Deutschland, um unser Deutsch zu 
verbessern, um die deutsche Kultur zu er-

„globalen Events" 
gegeben wurde. 
Gleichheit, Fair-
play, gegenseitige 
Toleranz. Das Ide-
albild von Olympia. 
Werden diese auch 
in die Praxis umge-
setzt oder bleiben 
sie für ewig eine 
Theorie? 

Die meisten Be-
fragten (vgl. den 
Kasten) finden es 
merkwürdig, dass 
China auf einmal 
so viele Medaillen 
(ganz genau: 51 

leben und nicht zuletzt, um ein bisschen 
frei zu sein. Bei der Olympiade kommen 
die Sportler aus aller Welt zu demselben 
Ort, wo die Olympischen Spiele veranstal-
tet werden, mit dem Ziel, sich miteinander 
zu messen und herauszufinden, wer die 
Nr. 1 sein wird. 

Aus diesem Grund durfte ich mir die 
Möglichkeit nicht entgehen lassen: Ich 
habe viele internationale Studenten über 
die diesjährige Olympiade befragt, was sie 
dazu meinen, dass ausgerechnet China -
wo die Menschenrechte stark missachtet 
werden und es beinahe keine Demokratie 
gibt - das Recht zur Organisierung dieses 
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Gold, 21 Silber, 28 Bronze) in so vielen 
Sportarten gewonnen hat. Das finden sie 
auf jeden Fall seltsam, denn es ist zwar 
nicht ausgeschlossen, dass die Chinesen 
sehr hart trainiert haben, aber eine ande-
re Tatsache ist, dass sie zu Hause waren. 
Aus diesem Grund ist es auch nicht aus-
geschlossen, dass bei einigen Sportarten 
geschummelt wurde. Auf jeden Fall wur-
de bisher nichts bewiesen, oder durfte ei-
gentlich gar nichts bewiesen werden. Aller 
sicherlich gibt es einen Grund, warum 
eigentlich China das Recht zur Organisie-
rung vergeben wurde. 

China bekam die Organisierung 
der Olympiade 

Insgesamt bewarben sich zehn Städte um 
die Ausrichtung der Olympischen Som-
merspiele 2008: Bangkok, Havanna, Kai-
ro, Kuala Lumpur, Sevilla, Osaka, Toronto, 
Paris, Istanbul und der Favorit Peking. Pe-
king setzte sich am 13-Juli 2001 auf der 112. 
IOC-Sitzung in Moskau gegen Toronto, 
Paris, Istanbul und Osaka durch. Nachdem 
die Spiele an Peking vergeben wurden, 
erklärte am 17. Juli 2001 der stellvertre-
tende Ministerpräsident Li Lanqing: „Der 
Gewinn der Olympiabewerbung für 2008 
ist ein Beispiel für die internationale Aner-
kennung der sozialen Stabilität Chinas, des 
wirtschaftlichen Fortschritts und des ge-
sunden Lebens des chinesischen Volkes." 
Hat sich das IOC bedroht gefühlt, da China 
schon eine Weltmacht ist? Vielleicht hat 
China es wirklich verdient, seine Fähigkeit 
unter Beweis zu stellen, aber es ist auch 
nicht ausge-
schlossen, dass 
die Vergabe zur 
Organisierung 
der Olympiade 
„rein politisch" 
war. 

Vorberei-
tungen der 

Olympischen 
Spiele in 

China 
In China wer-
den die Journa-
listen, die über „die Wirklichkeit" schrei-
ben, ins Gefängnis gesperrt oder auch 
körperlich gequält. Das Internet ist auch 
stark zensiert. Die Leute, die der Regierung 
widersprechen, werden auch bestraft. Und 
nicht zuletzt: China wird im Jahre 2009 
zum Nr. 1 C02-Emittent der Welt werden, 
wenn sie gegen die gravierenden Umwelt-
probleme, welche global sind, nichts un-
ternehmen. 

Die Volksrepublik China hat 40 Milliar-
den Dollar in Sportstätten und Infrastruk-
turprojekte investiert. Wegen des Baus 
der Olympiastätten mussten sehr viele 
Einwohner - bis heute sind keine genauen 
Zahlenangaben vorhanden - zwangsum-
siedeln werden oder sie wurden Obdach-
lose. 

Am 10. April 2006 gab die Pekinger 

Meinungen von Erasmus-
studenten in Kassel zu den Olym-
pischen Spielen in Peking 2008 
Sasha Andreevski aus Mazedonien 
meint, dass die Spiele gut organisiert 
waren und die ganze Eröffnungsze-
remonie - obwohl sie ziemlich lang 
dauerte - sehr schön war. Was Politik 
angeht, ist es eine ganz andere Sache. 
Er sagt, dass es Politik überall auf der 
ganzen Welt gibt, und wo es Politik 
gibt, dort gibt es auch immer Geheim-
nisse und Schattenseiten, die verheim-
licht werden. Jetzt war China aktuell, 
die ganze Welt hat China angeschaut, 
weshalb auch ihre Politik im Vorder-
grund stand. Er meint, dass es ziemlich 
schade ist, dass die Menschenrechte 
missachtet werden, aber nur durch 
Diktatur könne 1/6 der Weltbevölke-
rung regiert werden. Hierbei sollten 
auch die Menschen nicht als Individu-
um, sondern als Teil einer Gesellschaft 
fungieren. Dadurch erlangen die Chi-
nesen sehr viel, aber der Preis ist hoch: 
die Personen haben keine Rechte -
meint Sasha. 

Magdalena Korulczyk aus Polen 
sagt, dass sie nur deshalb die Olympi-
ade ansah, weil Sport sie interessierte 
und natürlich auch Sportler aus Polen 
beteiligt waren. Sie weiß auch, dass 
man in China keine Rechte hat und es 
keine Demokratie gibt, aber können 
wir dagegen etwas unternehmen? -
fragt sie. Eigentlich könne man dage-

gen protestieren, aber man er-
reiche nicht so viel damit. Geld 
ist gleich mit Macht! Und China 
hat diese. Alles dreht sich um 
Geld - sagt Magda. 

Rashid AI Sakiti aus Oman 
sagt, dass es sehr schlecht ist, 
dass nicht die Sportler und ihre 
Leistungen bei der Olympiade 
im Vordergrund stehen, son-
dern die Politik. Natürlich geht 
es nicht um Menschenrechte. 
Viele Sportler weltweit haben 
die Teilnahme abgelehnt, weil 
sie wussten, dass andere Men-
schengruppen in China 

unterdrückt und sogar getötet 
werden. Der Hauptgedanke 
der Olympischen Spiele wi-
derspricht stark diesen „Tä-
tigkeiten" - sagt Rashid. 

0ystein Ncess Andresen aus 
Norwegen ist ein richtiger 
Experte in diesem Themen-
bereich. Er interessiert sich 
für Politik, und Sport mag er 
auch. Obwohl einige Sportler 
aus Protest nicht teilgenom-
men haben, waren all die 
Profis dabei. Ihnen wurde 
die Aufgabe gegeben, dass 
sie nur ihren Job machen sollen und 
nichts weiter. Diese Tatsache ist an 
sich nicht gut - meint 0ystein. 

' 

Stadtverwaltung bekannt, dass im Hin-
blick auf die Olympischen Sommerspiele 
2008 mehr als 70 lokale Gesetze und Ver-
ordnungen erlassen werden, um nicht er-
wünschte Personen von der Stadt fernzu-
halten. Betroffen waren Einwohner ohne 
eine Wohnberechtigung für Peking, Wan-
derarbeiter, Bettler und Menschen mit gei-
stigen Behinderungen. 

Die Regierung in China hat zwar er-
reicht, dass Peking zu einem fast idealen 
Bild wurde, aber um welchen Preis? Die 
Methoden waren zu streng, meine ich, 
aber anders hätte es nicht gehen können. 
Leider. Ich als Betrachter bin ein bisschen 
verlegen, denn ich weiß nicht, was ich im 
Falle Chinas denken soll. Lassen wir mal 
das Thema offen. Daten, Fakten und auch 
Meinungen sind gegeben. Jeder sollte für 
sich entscheiden, was er/sie von China 
denkt. 

Persönliche Meinung 
Ich persönlich bin davon fest überzeugt, 
dass bei den Olympischen Spielen bei ei-
nigen Sachen geschummelt wurde, und 
was Politik angeht, gab es dort sicherlich 
auch Verheimlichungen. Aber wo gibt es 
so etwas nicht? Überall findet man dassel-
be. Nur das Ereignis ist immer anders. 

Ich meine, dass die Olympiade gar nicht 
so global und recht ist, wie viele das den-
ken. Es wird immer eine Ungleichheit herr-
schen zwischen den Ländern der Welt. Da-
raus folgt, dass kleine Staaten - und dazu 
gehört auch Ungarn - nie die Möglichkeit 
dazu bekommen werden eine Olympiade 
zu organisieren, wodurch sie sich ein sehr 
gutes Image schaffen könnten. Dabei ist 
aber die Olympia global. 

Ich meine, dass in Athen nur deshalb 
die Olympischen Spiele stattfanden, weil 
der Gedanke des Olympias von den Grie-
chen stammt und die Olympischen Spiele 
der Antike immer in Athen, zur Verehrung 
des Hauptgottes Zeus veranstaltet wurden. 
Seit 1896 wird das Organisierungsrecht der 
Olympischen Spiele immer an große und 
einflussreiche Städte vergeben, die sowie-
so bekannt sind. Das finde ich ungerecht. 

Als Schlussfolgerung könnte man sa-
gen, dass es in dieser 
Welt, fast keine Sa-
chen gibt, die nichts 
mit Medien aber 
hauptsächlich nichts 
mit Geld zu tun hät-
ten. Das ist ein Fakt 
des 21. Jahrhunderts 
und wir alle sind 
Teile dieses globalen 
Kreislaufs... 

Albert Knecht 
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